
Erscheint:Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 4o Pfennige frei ins Haus
gebracht, in der Expedition avgest.monat

lich 35 Pfennige.

für die Stadt Mosheima.Taunus
Druck und Verlag von Messerschmidt, Lsostfeim am Taunus.

Expedition : Neuer weg <5.

preis für Inserate die Sgespaltene Leite
oder deren Uaum f0 Pfennige.
-für den Inhalt verantwortlich.

U. Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Kriftel, Manheim u. Lorsbach.
Ar. 101 Mittwoch, dm 20. Dezember 1916 5. Iahrg.
Seid sparsam mit Kartoffel « ! Uebermähiger
Verzehr macht strafbar und führt zu demnächsti-

gen Mangel und Hunger.

Amtliche Bekanntmachungen.
Eier - Verordnung
für den Kreis  Höchst a. M.

Auf Grund des 8 9 der Verordnung des Herrn Reichs-
kanzlers vom 12. August 19 Iss (Reichs GesetzblattS . 927)
über Eier und der ministeriellen Ausführungsanweisung vom
24. August 1916 wird für den Kreis Höchsta. M. folgende
Verorvnung erlassen.

8 i.
Für den Kreis Höchsta. M. wird eine Kreis - Ei er  stelle

errichtet, deren Geschäfte vom Kreis Lebensmittelami in Höchst
a. M. geführt werden. Zede>Gemeinde hat mindestens eine
Gemeinde-Eierstelle einzurichten(Unterstelle).

8 2
In jeder Gemeinde sind ein oder mehrere geeignete Aufkäu¬

fer von dem Gemeindeooritanv der Kreis Eierstelle zu denen,
ne», welche ihnen eine Ausweiskarte ausstellt, die sie beim
Einkäufen der Eier vorzuweisen haben.

Die Aufkäufer haben alle Eier an die Gemeinde Eierstelle
abzuliefern. 8 3.

- Die Gemeinde Eierstellen haben der Kreis Eierstelle an je¬
dem Samstag mitzuteilen, wieviel Eier abgeliefert sind. Die
Kreis Eierstelle wird dann die Verteilung der Eier an die ein-

' zelnen Gemeinden vornehmen.
.8 4. .

Di- Geflügelhalter mufseu lue in rhr-».» Betriebe gewonne¬
ne« Eier nur absetzen

an hie Gemeinde Eierstelle oder
an die Aufkäufer, die im Besitze einer AuSweiSkarte sind.

Die Abgabe von Eiern an andere Personen, namentlich auch
der Verkauf unmittelbar an Verbraucher ist den Geflügelhal»
lern untersagt. § 5.

Eier dürfen zur Versendung mit der Eisenbahn oder mit der
Post nur aufgegeben weiden, wenn sich der Versender durch
seine Auswciskarte ausweist oder eine Bescheinigung der KreiS-
Elerstellc beifügt, daß die Beförderung gestattet ist.

8 6.
Das Haltbarmachen von Eiern durch Handelsu. Gewerbe¬

treibende für Zwecke ihres Handels- und Gewerbebetriebes u.
die Herstellung von Eierkonseroen ist verboten.

Als Haltbarmachung im Sinne dieser Vorschrift ist jede Be¬
handlung der Eier anzusehen, die bezweckt, sie für einen län¬
gere» Zeitraum genießbar zu erhalten, besonders das Einlegen
von Eiern in Kalk, Wasserglas, die Behandlung von chemi¬
sche» Erzeugnissen, das Einbringen in Kühlanlagen, die Ver¬
wahrung in Papier, Asche, Spreu und dergl.

8 7.
Eier dürfen an Verbraucher, sofern der Verkauf nicht un¬

mittelbar durch die Gemeinde erfolgt, nur gegen Eierkarte ab¬
gegeben und von dem Verbraucher bezogen werden.

Die Eierkarte ist von den Gemeinden nach dem von der Kreis
Eierstelle vorgeschriebenen Muster zu beschaffen und auf An¬
trag an die Verbraucher auszugeben. Die Eierkarte hat auf
die von der Kreis Eierstelle festzusetzende Höchstmenge zu lau¬
ten. Ein Anspruch auf Abgabe dieser Höchstmenge wird durch
den Besitz einer Eierkarte nicht gewährleistet.

Auch in Gast, Schank und Speisewirlschaften, Vereins u.
Erfrischungsräumen, Fremdenheimen, Konditoreien und ähnli
chen Betrieben, dürfen Eier oder Eierspeisen nur gegen Eier¬
karten abgegeben werden. Die Eierkarten müssen der Zahl der
zu den Speisen verwendeten Eier entsprechen.

8 8.
Die Belieferung der Gast, « chank- und Speisewirlschaften,

Fremdenheime un deigl. Betriebe, sowie Konditoreien, erfolgt
gegen Bezugsscheine, welche die Gemeinde Eieruelle ausstellt.
Die Betriebe haben die eingenommenen Abschnitte der Eierkarte
zu sammeln und der Gemeinde Eierstelle am Ende jeder Woche
rinzureichen, die auf Grund der verbrauchten Eier einen neuen
Bezugsschein ausstellt.

& 9.
Vor der Abgabe gegen Eierkarte an die Verbraucher ist der

Bedarf der Krankenhäuser durch die Gemeinden sicher zu stellen.
Kranke erhalten auf Grund eines ärztlichen Ältestes, in dem

die Anzahl der benötigten Eier angegeben sein muß, Eier-Zu
satzk, rten. 8 10.

Selbstversorger sind vom Bezug von Eiern ausgeschlossen
und erhalten keine Eierkarten. Als Selbstversorger sind anzu¬
sehen:
1. Geflügelhalter und die Angehörigen ihrer Wirtschaft ein¬

schließlich des Gesindes,
2. Naturalberechtigte, insbesondere Altenteiler und Arbeiter.
3. diejenigen Verbraucher, welche Eier eingelagert haben, für

die Zeit, für die ihnen vom 1. September 1916 ab ge¬
rechnet aus den eingelagerten Beständen wöchentlich noch
2 Eier pro Kops zur Verfügung stehen.

8 11.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses ist berechtigt, alle zur

Ausführung dieser Verordnung erforderlichen Anordnungen zu
treffen. § 12.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach §
17, Ziffer 4 der Verordnung des Herrn Reichskanzlers vom
12 August 1916 mit Gefängnis bis zu einem Jahre u.
mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk. oder mit einer dieser
Strafen belegt.

8 13.
Diese Verordnung tritt am Tage ihrer Veröffentlichung

in Kraft.
Höchst a . M ., den 15. November 1916.

Der Krersausschuß des Kreises Höchst a . M . :
A . 22  388 . Klausel,  Landrat , Vorsitzender.

Bekanntmachung
Ablieferung der Pflichtschweine.

Bei der Abnahme der Pflichtschweine entstehen noch im¬
mer die größten Schwierigkeiten dadurch , daß viele Ver-
tragsmäster bei der Ablieferung ihrer Pflichtschweine die
Beauftragten des Viehhandelsoerbandes nicht darauf auf¬
merksam machen, daß cs sich um Pflichtschweine für das
Mastunternehmen handelt ; dies ist unter allen Um¬
ständen erforderlich. Im  weiteren ist anzugeben:

a ) ob es sich um Pflichtschweine handelt , die auf Grund
der im Mai , Juni und Juli eingegangenen Verpflich¬
tungen (1. Vertrag ) gemästet worden sind (als Fut¬
ter wurde noch Mais geliefert ), oder

b) ob die Pflichtschweine auf Grund der nach dem 1.
Oktober ds . Js . abgeschlossenen Verpflichtungen (2.
Vertrag gemästet worden sind (für Pflichtschweine
nach dem 2. Vertrag wird in erster Linie Gerste oder
auch Kleie geliefert). Wenn es sich um Heeres¬
schweine handelt , ist dies besonders anzu¬
geben.

Macht der Mäster bei der Ablieferung keine diesbezüg¬
lichen Angaben , so werden seine Schweine nicht als Pflicht¬
schweine behandelt und er muß bestimmt damit rechnen,
daß ihm dieselben nochmals angefordert werden oder aber,
daß er das erhaltene Mastfutter wieder zurückliefern muß.
Außerdem geht er, für den Fall , daß er Fettschweine ge¬
liefert hat , der entsprechenden Prämie verlustig.

Die Pflichtschweine müssen am Orte des Mästers nach
dem 1. (alten ) Vertrage mindestens 215 Pfund , nach dem
2. (neuen ) Vertrage mindestens 2 26 Pfund (gefüttert,
amtlich gewogen mit 5 Proz . Abzug) wiegen.

Höchst a . M „ den 14. Dezember 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

A . 22437 . Klausel,  Landrat.

Bekanntmachung
Der Herr Regierungspräsident zu Wiesbaden hat auf

Grund des § 105e der R .-G .-O . genehmigt , daß am 24.
Dezember von morgens 7 Uhr bis abends 7 Uhr , am 26.
und 31 . Dezember von morgens 7 Uhr bis mittags 12
Uhr in den Bäckereien  des Bezirks Backwaren  her-
gestellt und dabei Gehilfen und Lehrlinge beschäftigt
werden.

Höchst a . M ., den 15. Dezember 1916.
8 . 27  751 . Der Landrat : Klausel.

Bekanntmachung.
Nach ß >50 . Abs. l , Ziffer 4 des Gesetzes betr . die Ab¬

änderung der Gewerbeordnung vom 1. Juni 1891 , R .-
G .-Bl . S . 261 , ist die früher vorgeschriebene Aufforder¬
ung nicht mehr die Voraussetzung für die Bestrafung der¬
jenigen Gewerbeunternehmer , welche ihren Arbeitern , die
zum Besuche einer obligatorischen oder freiwilligen Fort¬
bildungsschule erforderliche freie Zeit nicht gewähren.

Höchst a . M ., den 13. Dezember 1916.
A . 20064 . Der Landrat : Klausel.

Verordnung
betreffend dieBestandsaufnahme  u . Beschlag¬
nahme der Bestände an Kartoffeln u . Trocken¬
kartoffel - Erzeugnissen in denBäckereien und

Brotfabriken.
Auf Grund der Bekanntmachung über Brotgetreide u.

Mehl vom 29 Juni  1916 (R .-G .-Bl . S . 781 ), der Bun¬
desratsverordnung über die Kartoffelversorgung vom 26.
Juni 1916 (R .-G .-Bl . S . 590) und vom 14. Oktober 1916
(R G .-Bl . S l 165) sowie der Bundesratsverordnung über
die Errichtung von Preisprüfungsstellen und der Versor¬
gungsregelung vom 25 . Dezember 1915 in der Fassung

der Bekanntmachung vom 4 . November 1915 und 5. Ju¬
ni 1916 sowie der dazu ergangenen Ausführungsanwei¬
sungen , wird für den Kreis Höchst a . M . folgendes be¬
stimmt : § 1.

Frischkartoffeln und Trockenkartoffelerzeugnisse dürfen
zur Brotstreckung nicht mehr verwendet werden.

8 2.
Die in Bäckereien, Konditoreien und Brotfabriken vor¬

handenen für den Geschäftsbetrieb bestimmten Vorräte an
Frisch- oder Trockenkartoffeln und Trockenkartoffelerzeug¬
nissen werden für den Kommunalverband des Kreises Höchst
a . M . beschlagnahmt . An den beschlagnahmten Vorräten
dürfen Veränderungen nur mit Zustimmung des Kom¬
munalverbandes vorgenommen werden.

8 3.
Bäckereien, Konditoreien und Brotfabriken , welche am

18. Dezember 1916 Vorräte der genannten Art in Ge¬
wahrsam haben , gleichgültig ob sie ihnen gehören oder
nicht, sind verpflichtet, die vorhandenen Mengen nach Ar¬
ten getrennt bis längstens zum 20 . Dezember 1916 der
Gemeindebehörde ihres Betriebssitzes (Magistrat , Gemein¬
devorstand ) anzuzeigen.

8 4.
Mit Gefängnis bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe

bis zu 10000 Mk. oder mit einer dieser Strafen wird
bestraft , wer der ihm obliegenden Anzeigepflicht nicht nach¬
kommt oder unrichtige bezw. unvollständige Anzeige er¬
stattet . § 5.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün¬
dung in Kraft.

Höchst a . M ., den 15. Dezember 1916.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchst a . M . :

8 . 2831 . Klausel,  Landrat.

Bekanntmachung.
Der Kreisausschuß hat beschlossen, wie im Vorjahre so

auch zu dem diesjährigen Weihnachtsfeste der Kreis-
bevölkerung eine Mehlzugabe von 250 Gramm  Wei¬
zenmehl  aus den Reserven des Kreises zur Verfügung
zu stellen.

Die entsprechenden Karten werden am Mittwoch , den
20. Dezember den .Gemeindebehörden übersandt werden
und können alsdann vom 21 . ds . Mts . ab bei den Brot¬
kommissionen oder sonstigen Ausgabestellen der einzelnen
Gemeinden in Empfang genommen werden . Die Karten
berechtigen nicht zum Bezüge von Brot , lauten vielmehr
nur über 250 Gramm Weizenmehl und haben Gültig¬
keit bis zum 31. ds . Mts.

Höchst a. M ., den 16. Dezember 1916.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchst a . M . :

8 . 28132 . K l a u s er , Landrat.

Bekanntmachung
Die Ueberweisung der Lebensmittel durch den Kreis

erfolgt oft mit derart kurzer Frist , daß eine frühzeitige
Veröffentlichung in dem hier nur zweimal in der Woche
erscheinenden Änzeigeblatt nicht immer möglich ist.

Die Haushaltungsvorstände werden deshalb ersucht sich
täglich über die Ausgabezeiten an den Anschlagstafeln zu
vergewissern. Diebezügl . Bekanntmachungen werden mög¬
lichst bis 10 Uhr Vorinittags angeschlagen sein.

Ferner wird nochmals darauf hingewiesen , daß ein Vor¬
drängen bei den Ausgaben der Lebensmittel zwecklos u.
störend ist, da die Zuteilung derart bemessen wird , daß
sämtliche Nummern Berücksichtigung finden müssen.

Hofheim  a . Ts ., den 19. Dezember 1916.
Der Magistrat : Heß.

ReichsfleischkarteuauSgabe.
Die Reichsfleischkarten für den Monat Januar 1917

werden voraussichtlich noch Ende dieser Woche zur Aus¬
gabe gelangen . Der Zeitpunkt der Ausgabe wird noch
durch Anschlag bekannt gegeben.

Hofheim  a . Ts., den- 19. Dezember 1916.
Der Magistrat: Heß.

Müllabfuhr.
Die nächste Müllabfuhr  findet am

Freitag , den 22 . ds . Mts . statt.
Vom 1. Januar 1917 ab wird die Müllabfuhr einge¬

stellt.
Hokheim  a . Ts ., den 19. Dezember 1916.

Der Magistrat : Heß.

Jugendwehr.
Mittwoch Abend Bühnenprobe um 8y » Uhr. Vollzählige»

und pünktliches Erscheinen wird erwünscht.
Das Kommando.



Erwartung.
Tie Petersburger Zeitung „Slowo " berichtet aus Salo¬

niki : Man erwartet hier für die nächste Zeit eine große
Offensive der Mittelmächte gegen Saloniki , um die griechi¬
sche Frage in einer für die Zentralmächte günstigen Weise
zu lösen. Man glaubt , daß sich diese Offensive im Doiran-
Abschnitt entwickeln wird. Im Zusammenhänge mit der
Wirrnis in Thessalien und Athen könnte ein derartiger
Vorstoß die Armee Sarrails in eine sehr kritische Lage
bringen . In aller Eile werden umfangreiche Vorkehrungen
getroffen , die die Front sichern können. Tie Fortschritte
in der Gegend von Monastir und im Cernabogen sind augen¬
blicklich! kaum so wichtig, wie man vielfach annimmt ; sie
können die spätere strategische Lage nur erschweren. Es
haben besondere Konferenzen zwischen den Kommandanten
der großen Truppenabteilungen in Monastir stattgefunden
und man vermutet , daß diese Konferenzen in Zusammen-
Hang mit dem drohenden feindlichen Generalangriff stehen.
Es "finden erneute Flottenkonzentrationen vor Saloniki
statt . — In Ententekreisen verstärkt ftcfji die Annahme,
daß die Entente -Regierungen nicht abwarten wolleen, bis
Griechenland offiziell die Feindseligkeiten gegen die Entente
eröffnet , sondern daß die Entente zuerst mit dem Angriff
gegen Griechenland beginnen wird, (zb.)

Hiundschcru.
.Deutschland.

() Einberufung zum Hilfsdienst, (zb .) Der
Abg. Kopsch gab Aufschluß über die Frage der Einberufung
zum Hilfsdienst . Er führt u. a. aus : Es empfiehlt sich
nicht, sich jetzt freiwillig zu melden. . Tie Listen der öeer
nicht, sich jetzt freiwillig zu melden. Tie Listen der
wirtschaftlichen Verbänden bereits aufgestellt. Tie Auf¬
stellung der Listen erfolgt unter möglichster Ausschaltung
der Polizei von den Handelskammern , den Handwerks¬
kammern , den Landwirtschastskammern, den Gewerkschaften
und den Angestelltenverbänden. Eine Gegenliste wird ge¬
führt von den Krankenkassen und den Kassen für die Alters¬
und Invalidenversicherung . Daraus ergibt sich, daß diese
Verbände auch einen Einfluß haben werden bei der Ein¬
berufung der Dienstpflichtigen, und daß Rücksicht ge¬
nommen werden wird auf Alter , Gesundheitszustand und
wirtschaftliche Verhältnisse. Ta die wirtschaftlichen Ver¬
bände zur Mitarbeit herangezogen werden, sind Reklama¬
tionen überflüssig, weil diese Verbände schon aus sich
hemus die nötige Rücksicht werden walten lassen. Die
wirtschaftlichen Verbände bürgen auch dafür , daß die Ein¬
zuberufenden , soweit es irgend angängig ist, beschäftigt
werden, wie es ungefähr ihrem Zivilverhältnis entspricht.

!! Gute Zeiten für  Weinbauern . Die allgemeine,
außerordentlich starke Steigerung der Preise für Wein,
die mit der diesjährigen Ernte eingesetzt hat und die dem
im Waren -Ertrag recht mäßigen, teilweise schlechten Herbst
in finanzieller Hinsicht zu einem sehr günstigen gemacht,
der selbst die Einkünfte der ausgezeichneten Weinjahre 1915
und 1914 weit hinter sich! IW , findet neuerdings in den
inzwischen erfolgten Auszahlungen der Weingelder in den
Produktionssorten in Rheinhessen eine bemerkenswerte Be¬
leuchtung.

M in Deutschland mehr als 1700066 Mann mit 17000
Offizieren . Oesterreich-Ungarn hat ungefähr 1 Million,
der Rest befindet sich in Bulgarien und der Türkei . Die
Anzahl der blutigen Verluste durch Tod und Verwun¬
dung ist beträchtlich größer , Wir stützen uns nerber auf
die Erhebungen der „Stnüiengesellchaft für ..soziale
Kriegsfragen " in Kopenhagen , dre mrt aller möglichen
Genauigkeit gemacht wurden . . . .. . x.,.

Natürlich bringt es der Krieg mit sich, daß die
Zahlen nur annähernd richtig sein dürften , da auch me
Verlustlisten - Frankreich gibt überhaupt keme her¬
aus — nicht die Gewähr völliger Zuverlasngkeit bteten
Nach diesen neutralen Erhebungen hat Rußland heute
rund 1500 000 Tote und 4 Millionen Verwundete auf¬
zuweisen . In Frankreich sind die entsprechenden Zah¬
len 900 000 und 2Vi  Millionen , in England 225 000 und
525 000. in Italien 110 000 und 260 000. in Serbien
110 000 und 150 000. in Belgien 50 000 und 410 000, m
Rumänien werden sie zusammen auf rund 250 000
geschätzt. Die Gesamtzahl aller Verluste übersteigt
demgemäß die 12 Millionen bereits um ein sehr Be¬
trächtliches . Am meisten hat Rußland gelitten , verfugt
allerdings auch über die größte Bolkszahl . Der Ver --
lust Frankreichs dürfte aber am folgenschwersten sein,
angesichts des Bevölkerungsrückganges , den dieses
Land schon im Frieden aufznweifen hatte.

Neben diesen ungeheuren Verlusten an Menschen,
zu denen noch ungefähr 2 Millionen dauernd Invalide
treten , kommen nun die gewaltigen Einbußen an Land,
welche unsere Feinde bisher erleiden mutzten , und de¬
nen nur sehr geringe Verluste auf unserer seite ge¬
genüberstehen . Auch hier steht Rußland an erster Stelle.
Der Gesamtverlust Rußlands betragt rund 280 000
Quadratkilom . In Serbien haben wir 87 000 Quadrat-
kilom. in Händen . In Rumänien haben wir schon letzt
mehr als 50 000 Quadratkilom . Land erobert . In Bel¬
gien ist unser eroberter Besitz mit 29 000 Quadratkilom.
nicht verändert worden . Dagegen ist unser Besitz in
Frankreich durch die Sommenoffensive , der vorher un¬
gefähr 21000 Quadratkilom . betrug , im Verhältnis
zu diesen großen Zahlen ganz unerheblich verkleinert
worden . Wir können jetzt unseren französischen Besitz
in runden Zahlen mit 20 000 Quadratkilom . berechnen.
In Montenegro haben wir noch 14 000 Quadratkilom.
Landes besekt. Auf der anderen Sette haben lvrr kaum
eine Einbuße von 22 000 Quadratkilom . zu verzeichnen,
von denen 1000 Quadratkilom . auf das vv;i den Fran-
sofcit im Elsaß besetzte Gebiet und ungefähr 20 bis
21000 Quadratkilom . auf das von den Russen in Ga¬
lizien und der Bukowina besetzten Landes entfallen.

Endlich sei noch der gewaltige Abgang an feindli¬
chen Kriegsmaterial erwähnt , der alle bisherigen Zah¬
len weit hinter sich läßt . Es ist dabei zu erwähnen , dan
die richtigen Zahlen überhaupt nicht festgestellt werden
können , da eine auch nicht annähernd zu bestimmende
Zahl von Geschützen. Maschinengewehren und Geweh¬
ren mit Munition sofort von unseren Truppen im
Felde in Gebrauch genommen worden ist und darum
nicht mehr berechnet werden kann . Nur die nach Deutsch¬
land zurückgeführte Beute kann angegeben werden.
Schon vor dem rumänischen Kriege betrug sie weit über
11000 Geschütze mit rund 5 Millionen Geschossen. Fer¬
ner waren hier noch 3500 Maschinengewehre , über IX
Millionen Gewehre und Karabiner und rund 10 000
Munitionsfahrzeuge . Wenn man diese Zahlen hört,
dann begreift man . woher die Munitionsnöte unserer
Feinde stammen . Durch den rumänischen Krieg ist diese
Beute noch um rund 500 Geschütze und 500 Maschinen¬
gewehre und einer ungeheuren Anzahl von Munitions-
fahrzeugen vermehrt worden . Auf Grund dieser statt¬
lichen Ziffern dürfte jede Aeutzerung als lächerlich an-
pt 'sehen werden , daß wir das Friedensangebot aus
Schwäche gemacht haben . (OKM .f

L«rova.

Mslenverlust.
12 Millionen Mensche«. 480 «00 qkm. Land.
12 000 Geschütze. 4000 Maschinengewehre.

Ueber die ungeheuren Verluste des Vierverbanöes
im Augenblicke des Friedensangebotes wird uns ge¬
schrieben:

Der Vierverband hat im Verlaufe derartig unge¬
heure Verluste an Menschen, Land und Kriegsmate¬
rial aller Art erlitten , daß sich auch hieraus ergiebt . wie.
sehr unser Friedensangebot nur ein Ausfluß unseres
Kraftgefühls und Vertrauens , sowie des Bestrebens ist,
das grausige Blutbad Europas zu beenden . Die Men¬
schenverluste lassen sich nur in Bezug auf die Anzahl
der Gefangenen ganz genau bestimmen . Sie beträgt
in rupfte « 2 800 000 Memn Tan -m

— Dänemark, (zb .) Me aus Kopenhagen gemeldet
wird , teilte der Ausschuß für Unterbringung erholungs¬
bedürftiger Krankenpflegerinnen aus den kriegführenden
Ländern mit , daß die Vorarbeiten jetzt beendet seien. Man
habe überall großes Entgegenkommen gesunden und sei so¬
wohl von den norwegischen Hotelbesitzern, als auch von
Privatleuten unterstützt worden. Tie Einladungen iind
nun an Me kriegführenden Regierungen abgegangen. Bon
beiden Mächtegruppen soll die gleiche Zahl erholungsbe-
bedürftiger Krankenpflegerinnen in Norwegen Aufnahme
finden.

— Griechenland, (zb .) Tie Entente wolle Grie¬
chenland unter allen Umständen aushungern , man hoffe,
durch die Blockade die •Kri»qsnorbereftu "qen Griechenlands

Schuld und Sühne. j
Roman von Käthe Lubowski. 18

* „Me kommst Du nur auf solche Gedanken» Ist nicht
Ersatz da ?" »

„Pan Trick ist kein Pan . Herren müssen hart « Hände
und harte Herzen haben, und Pan Erich hat ganz weiche,
die gar nicht schmerzen würden, wenn er damit schlagen
wollte."

..Darum muß ich eben um so strenger sein, Jadwiga ."
DaS Klappern der Maschine riß die Worte mit dröhnen-

dem Schall auseinander , daß sie wie ein Seufzer verhall-

Und er sind doch Deine Brüder, die Du strafst. Baterle.
Mit Dir in demselben Land geboren, ebenso glaubend wie
Du ."

Die dunklen Augen unter den weißen Brauen versuchten
mit dem Ausdruck des Erschreckens in der Seele de» kind¬
lichen Mädchens zu lesen. _ . ,

„Aber Deine tote Mutter hatte Pan Erichs Glauben . Ich
war nur nicht mehr kräftig genug, um mich auch offen zu
Ihm zu bekennen."

„Und ich, Valerie, was habe ich eigentlich für einen
Glauben ? Ihr habt mich früher immer zwischen Such und
den Lehrern der Schule hin und her gerissen. Morgen - niußte
ich neben den andern Kindern ineinen Rosenkranz beten,
und abends faltete die Mutter meine Hände und lehrte
mich das Lied vom Heiland. Nun weiß ich längst nicht mehr,
in wessen Hand ich stehe."

„In Gottes Hand, wie wir alle, mein Kind."
„Ist das derselbe Gott , der die Aehren dicht und schwer

machen kann und einen Menschen über den andern als Ge¬
bieter fetzt?"

„Derselbe."
„Und er befiehlt Dir auch, daß Du Deine Brüder so streng

behandeln sollst?" *
„Er befiehlt mir nur , daß ich treu sein muß. Darum ver¬

leugne ich die Gemeinschaft mit den Untreuen."
Das Rauschen der fallenden Halme wird wie ein mäch¬

tiges Flügeljchlagen durch die heiße Juliluft getragen.

„Was sollte Pan Erich auch beginnen, wenn wir nicht
treu wären, Vater ?"

Der Verwalter antwortet nicht sofort darauf . Crwirfteinen
Blick auf seine Taschenuhr und zieht eine blanke Pfeife aus
der Tasche. Ein paar langgezogene Töne gellen in die Ferne.
Augenblicklichsinken die Riesenarme der Maschine herunter.
Die Pferde neigen schläfrig die Köpfe, zu matt , um nach den
Aehren zu greifen, die vereinzelt vor und neben ihnen lie¬
gen. Zuweilen ziehen sie erschauernd die braune , feuchte Haut
über den Rippen zusammen. Die Stechfliegen treiben eS heute
zu arg. Die Leute, die einen Büchsenschuß entfernt Garben
bipden, werfen die Harken übereinander und greifen nach
den bunten Tüchern, in denen ihr Imbiß eingewickelt ist.

Besperpause. •
Matuschek geht langsam vor seinem Kinde her. Mit be¬

hutsamer Vorsicht steigt er über die dünnen Schwaden und
macht an der ersten Stiege , jenseits des Graben « halt . Er
wirft die ersten vier Garben zusammen und läßt sich schwer
herunterfallen. Dann trocknet er den Schweiß von der Stirn.
In seiner Jugend harte er sich auf den Knotenstock gestützt
und so sein Besperstündlein gehalten. Jetzt zittern ihm die
Knie, wenn er sich zwischen Mittag - und Abendessen nicht
An reichliche» halbes Stündchen Ruhe gönnt . Jadiviga nimmt
an seiner Seite Platz und füllt einen Becher mit starkem
schwarzen Kaffee. Matuschek leert ihn hastig und schwenkt die
letzten Tropfen aus , eh» er ihn seiner Tochter zurückgibt.

„Noch einen, Vater ?" fragte Jadwiga ihn geschäftig.
„Nein, ich bin heute nicht sehr durstig."
„Hat Dich mein Gerede von vorher traurig gemacht, Va-

terle ? Ich war nämlich an Mntters Grab , bevor ich zu Dir
kam, und brachte die Rosen in Ordnung . Lauter vertrocknete
Knospen, die nicht zum Blühen gekommen waren , gab es
da. Und die Sonne stand so hell auf dein goldenen Spruch."

„Also der Spruch war es, Kiird. Ich dachte schon, es wäre
der Sommer , der Dein Blut so unruhig gemacht hätte."

„Ja , der Spruch ist es gewesen, Vater . „Wer viel ver¬
gibt. hat recht geliebt," heißt er doch, und stehst Du . je öfter
rch ihn las . desto größer ivurde meine Bangigkeit, ivarum Du
nicht auch die Arbeiter behandelst, wie er es meint ."

„Weil ich kein Weib bin, Kind. Weil ich inr Kampf und
>Sturm stehe und Pan Erich gegenüber eine Verantivoltmig

sehr empfindlich zu stören. In Paris würde der Abfall
Griechenlands einen großen Eindruck machen, der sich in
tiefer Enttäuschung kundgeben würde . Brrands Stellung
wäre dann mit einem Schlage unhaltbar geworden.

— Frankreich, (zb .) Man meldet weiterhin , daß
General Sarrail feine Demission eingereicht habe, und daß
er entschlossen sei, das Säloniki -Kommandv aufzugeben.

— Rußland, (zb .) Nach scharfen Angriffen in der
Tuma gegen Protopopow reiste letzterer ins Hautpquartier,
um vom Zaren eine endgültige Entscheidung in dieser
Frage zu bewirken. In gut unterrichteten Petersburger
Kreisen wird Protopopvws Schritt wenig Bedeutung bei-
gemessen und seine Stellung auf die Tauver als unhalt¬
bar bezeichnet. Trepows Stellung wird dagegen als ge-
kräftigt angesehen.

Revolutionäres.
Tie Petersburger Zeitung „Nowoje Wremja " weist in

einem längeren Artikel daraus hin , daß die revolutionärst
Strömungen in Rußland in letzter Zeit wieder stark im
Zunehmen begriffen seien und daß es hoher Zeit sei, diesen
Strömungen vollste Aufmerksamkeit zu schenken. In der
Literatur herrsche augenblicklich diejenige marxistischen In¬
halts vor. Unzählige Broschüren aufreizenden Inhaltes
würden in zahlreichen versteckten Druckereien gedruckt und
trotz der damit verbundenen Gefahren überall verbreitet.
Tausende von Flugschriften antimilitaristischen Inhalts ge¬
langten zur Verteilung , hauptsächlich unter der 'Arbeiter¬
schaft, und erregten diese in gefährlichem Maße. Unter
dem Teckmantel harmloser Uebersetzungen seien oftmals
gefährliche antimonarchische Schriften verborgen, die das
heute leicht empfängliche Volk aufreizen . Das Blatt fordert
eine energischere Arbeit der Polizei und vor allem schleu¬
nigste Herausgabe von Regierungs -Arbeiterblättern . Tiefe
Regierungs -Zeitungen sollten an die Arbeiter zu kleinen
Preisen abgegeben werden und sie im Sinne der Regie¬
rungspolitik zu beeinflussen suchen. Tie russische Regie¬
rung hat übrigens , wie die Nowoje Wremja mitteilt , bereits
den' Beschluß gefaßt, derartige Zeitungen für Arbeiter und
Bauern in aller Kürze ins Leben zu rufen , (zb.)

Ans erlies Wett.
— Spandau.  Eine große städtische Wurstfabrik

errichtet die Stadt Spandau auf ihrem Schlachthof. Tie
Gemeindebehörden haben dazu fünfzigtausend Mark be¬
willigt und die Pläne genehmigt , so daß mit der Errich¬
tung schon in nächster Zeit begonnen werden kann. Zunächst
soll"dort nur „Kriegswurst " angefertigt werden.

(-) Breslau.  Tie städtischen Körperschaften der im
Riefengebirge gelegenen Stadt Schmiedeberg haben, einer
Mitteilung aus Hirschberg zufolge, einstimmig beschlossen,
dem Führer des erfolgreichen deutschen U-Bootes „35",
Kapitänleutnant Lothar v. Arnauld de la Periere , das
Ehrenbürgerrecht zu verleihen . Kapitänleutnant von Ar-
nauld hat ferne Ingendjahre in Schmiedeberg verbracht.

(-) Pleß.  Auf dem Bahnhof in Pleß (Schlesien)
näherte sich eine Dame einem zur Abfahrt Lcreitsteheuden
Zuge. Als sie ihn besteigen wollte , entfiel ihr ein Kürbis,
den sie sorgsam in der Hand trug . Er platzte in zwei
Hälften auseinander und Eier , Fett , Butter , Wurst und
andere begehrenswerte Tinge quöllen aus seinem Innern.
Tie Polizei hat sich des Falles angenommen.

(-) Petersburg.  Nach den letzten Meldungen der
Moskauer Rußki Wjedomostji Vom 28. November kostet
das russische Pfund (409 Gramm ) Butter 3,10 Rubel,
was einem Preise von 8,15 Mark für ein deutsches Pfund
entspricht. Tabei wird von dem Ernährungsamt die Zu¬
fuhr stärker als der Verbrauch angegeben. Das Ernäh¬
rungsamt hat eine Konferenz zur Beratung besonderer
eiliger Maßregeln gegen den unter wohlwollender Duldung
seitens der Behörden blühenden schamlosen Wucher ein¬
berufen. Solche Beratungen dauern in Rußland lange.
Bis zu ihrer Beendigung, wird noch mancher Lebensmittel-
wuckerer sein Schäfchen scheren und ins Trockene bringen.

trage, die iinmer schwerer ivird, je mehr Vectcaneii er mit
schenkt. Frauenherzen aber iverden ständig von der Liebe ge¬
tragen.Sie müssen wie die Blumen fein, bei denen wir imS
auSruhen, wenn uns deS Lebens Dorn und Distel ivund ge¬
stochen haben. Deine Mutter hatte solch ein Herz. Und den
Spruch hat ihr der Herr Kaplan ansgesilcht, obgleich sie nicht
von seiner Kirche ivar." G

„Ich wollte, ich dürfte ihn ailch einst yaben, Vater."
„Wünsch Dir das ja nicht, Kind. E» stehen viel Tränen hin,

ter ihm, von denen Du nichts weißt."
„Hatte Pan Erichs Mutter auch solch Herz, Vater ?"
„Vielleicht, als sie noch gesund war . Ich kenne sie nur

schwach und müde. Sie hatte wohl keine Kraft mehr, eö zu
zeigen. Aber ich wollte, daß Pan Erich einmal eine Frau von
der Art Deiner Mutter nach Boldrowo brächte."

Jadwiga springt plötzlich erschrocken empor.
„Ich habe ganz vergessen, Dir Pan Erichs Karte zu ge¬

ben. Sie kam gleich nach der Mittagsstunde . Morgen will er
kommen, schreibt er Dir hier. Und Besuch bringt er mit, Pa-
terle, mehrere Pani und einen Popolniv (Leutnant). Gelt,
da richten wir aber alles fein her, Baterle . Volle 6 Tage Ist
er nicht mehr in Boldrowo gewesen, So schrecklich lange
nicht. Ich habe alle Tage daran denken müssen, warum er
jetzt ivohl so selten kommen mag ?"

DeS Verwalters Gesicht neigt sich auf die Brust. Sei»
Kind soll die Angst nicht sehen, die in seinen Augen steht,
lieber der kantigen Stirn mit dein scharfbegrenzten Hellen
Streifen liegt bis zu dem energischen Kiinl herab der Schal¬
ken des breitkrempigen Hutes.

„Was hat denn Pan Erich auch in Boldrowo verloren,
Jadwiga, " sagte er mit gepreßter Stimme . „Ich sehe schon
nach dem Rechten, und wenn nun einmal einer von uns Ver¬
den kommandieren soll, so ist es am besten, der tut es, wtt-
cher weiß, worauf es ankommt." *

„Aber es ist doch fein Gut , sein Acker und sein Hans , Va¬
ter."

„Gleichviel. Vielleicht findet er, seitdem der alte Pan schlän.
keinen mehr drin, der sich etwas ans seinem Kommen macht."

Der Alte sagt das , um seines Kindes Gefühl zu prüfen.
Sie ist ganz erschrocken und hat feuchte Augen. 229,AI
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(:) Amtskette n tut Goldschatz. Tie Stadt Pots¬

dam hat die aus Feingold bestehenden Amtsketten des Pots¬
damer Oberbürgermeisters und des Stadtderordnetenvor-
stehers dem Goldschatz, der Reichsbank zugeführt . Für den
Erlös sollen Ersatzstücke aus vergoldetem Silber hergestjellt
werden , dir mit einer an der Hergabe des echten Originals
gemahnenden Tettkntünze versehen sein werden.

er Ei er sammlung.  Ti ? erste Eiersammlung im
Kreise Gumhinnrn für Industrie - und Munitionarbeiter
hat einen erfreulichen Ertrag gezeitigt . Es kamen fünf-
ehntausend Eier ein.

: : B u t t e r h o s e n . Eine Butterverkäuferin in Lands¬
berg a . d. Warte , die einen sehr schwunghaften Handel be¬
trieb , hatte zu einem sehr eigenartigen Mittel gegriffen,
um trotz der scharfen Ueberwachung ihre Butter unbemerkt
wetterzubcfördern . Als bei einer Revision Gendarmelt in
ihren Körben nichts gesunden wurde , ließen sie die Ein¬
käuferin durch eilte Frau untersuchen . Tabei fanden sie
in den Hosentaschen Butter - und Eiervorräte , die auf die¬
sem Wege den Bestellern zugeführt werden sollten . Für
die Schmugglerin wie für ihre Kunden wird die AugeleKn-
heit noch ein Nachspiel haben.

( ! ) Feuer.  Ans Schloß RMngrafen .stei.it ist infolge
eines Ofenschadens Großfeuec ausgebrochen , das de,, Tach-
stull und den Oberstock einäscherte . Tie wertvolle In¬
neneinrichtung ist vernichtet.

?) Anschlag.  Es ereignete sich in der Fabrik in
Fort Pitt bei Pittsburg eine Explosion : drei Personen
wurden getötet . Eine Person wurde unter dem Verdacht
der Mitschuld an dem Anschlag verhaftet . Tic Polizei sucht
nach weiteren Mitschuldigen . Es ward berichtet , daß vor
der Explosion in Fort Pitt alle Lichter ausgingen . Man
glaubt , daß, das ein Warnungssignal für die Verschwörer
war , um die Fabrik rechtzeitig zu verlassen.

?ran ; otts ^ es!

Wie deutsche Kriegsgrfüngene in Frankreich
behandelt werden.

Zwei deutschen Grenadieren , die am 1. Juli in fran¬
zösische Gefangenschaft geraten waren , gelang es , am
25. November zu entfliehen und die deutsche Linie wieder'
zu erreichen . Eie berichten , daß sie nach ihrer Gefangen¬
nahme zunächst nt Zelten nntergcbrächt wurden und zur
-.' acht ans feuchtem Stroh liegen mußten . Während der
ersten Tage ihrer Kriegsgefangenschaft erhielten sie, von
vereinzelten kleinen Gaben an Fleifchkvnserven abgese¬
hen , nur Wasser und Brot . Um der deutschen Heimat aber
rine gute Bervflegnng vorzutänschen , mutzten sie zum
Schreiben an ihre .Angehörigen Karten verwenden , auf
denen die täglichen Verpflegungsportionen in phanta¬
stischen Zahlen iw Umdruck prangten . Die dort ange¬
führten Mengen wurden auch nach Zuteilung zu einem
Dauerlager nie erreicht : denn Fleisch erhielten sie ttur
rlü - bis zweimal wöchentlich , in letzter Zeit meist Pferde-
sleifch. An Löhnung wurden 20 Centimes pro Tag in
besonderem Gefangenen -Papiergeld gewährt . Waschen
war nur alle 8 Tage möglich wegen Wassermangels.

Zur Arbeit waren die Kriegsgefangenen in beson¬
dere .Kompagnien eingekeilt . Sie wurden mit dem Ab-
iniü Umladen von Bahngütern , in den Pionierparks
imd znm Ausladen von Artillerie -Munition beschäftigt.
Letzeres verweigerten einzelne mit Recht , weil es den
VölkerrechtsregÄn zuwtderläuft . Sie wurden dafür
mit 3—5 Tagett strengem Arrest bestraft.

Unmittelbar nach der Gefangettnahme wurde etwa
ein Drittel der gefangenen Deutschen zum Rücktrans¬
port verwundeter Franzosen ans den Schützengräben
kerwendet . Den französischen Soldaten war es streng¬
stens verboten , den Gefangenett irgend welche Nah-
lungsmittel zugeben . Auch Schwerverwundete mit Bein¬
schüssen waren gezwungen , zu Fuß zn gehen . Vier Mit¬
gefangene , denen ein Fluchtversuch mißlungen war , er¬
hielten als Strafe 30 Tage strengen Arrest.

Diese Aussagen find nach ztveierlei Richtung hm
lehrreich . Sie zeigen einmal , wie wenig sich Frankreich
in der Ausnutzung der Kriegsgefangenen zu Arbeits-
rwecken an das international verbriefte Recht gebunden
fühlt , mtö zu nt anderen , wie man die Gefangenen zur
Lüge zwingt , um nach außen eine gute Behandluttg der
in fronrösiftber Krtcasa -stanaenschaft Befindlichen vorzu-

Schuld und Süßne.

täuschen . Beides aber ist charakteristisch für die „Ritter-
lichkeit " der „grande Nation " , die sie von sich selbst be¬
hauptet , die jedoch in den Augen der urteilsfähigen Mit¬
welt heute nur noch eine unglaubwürdige Legende ist.

Wenrnschtes.
: : Ende eines Künstlerpaares . In seiner Waldvilla

in dem Badeort Liegen bei Radeberg wurde der Dresdener
Porträtmaler Richard Leisching! mit seiner Frau tot auf
gefunden . Ter Künstler , der bei den Feld -Fliegern steht,
war auf Urlaub . Die Untersuchung ergab Vergiftung durch
Kvhlengase . Allem Anschein nach liegt ein Unglückssall
vor.

: : Schwindler . In Breslau verhaftete die dortige Kri¬
minalpolizei einen von der Leipziger Staatsanwaltschaft
steckbrieflich verfolgten Kaufmann , der in verschiedenen Or¬
ten Deutschlands über hunderttausend Mark erschwindelt
hat . Bei dem Erscheinen der Polizei sprang der Betrüger
der sich! als Schauspieler eingemietet hatte , in den Vorgar¬
ten , wurde aber festgenommen . Einige tauseend Mark tour
den noch bei ihm vorgefunden.

(-) Ldllwütig . Tie Tollwut breitet sich im Regierungs¬
bezirk Hildesheim 'in erschreckender Weise aus . Ueber 20
Personen wurden bisher von tollwütigen Hunden gebissen,
daneben auch; Pferde und Schweine . Eine Anzahl Hunde
konnte bereits unschädlich gemacht werden.

Preissturz in Räucherfischen ? Man schreibt der
..Köln . Bolksztg ." aus Kiel : Die Einrichtung des Reichs¬
kommissars für die Fischversorgung , die Schleswig -Hol¬
steinische Fischhaudelsgesellschaft und das Verbot der
Fischauktionen haben hter mit einem Schlage eine Wand¬
lung in der Preisbildung für Räucherfische zuwege ge¬
bracht . Das Hauptverdienst atl dem Preissturz für
Räucherwaren wird bis jetzt der Schleswig -Holsteini¬
schen Fischhandelsgesellschaft zugeschrieben , an welche
alle gefangenen Fische abzuliefern sind . Ein guter Kie¬
ler Bückling kostete bereits 70 Pfg . Man traut seinen
dingen nicht , wenn man jetzt acht oder neun Bücklinge
in verschiedenen Läden mit einem Kleinhandelspreis
von 40 Pfg . ausgezeichnet sieht , d. h. zusammen 40 Pfg.
Bekanntlich werden Räucherwaren setzt nach dem Ge¬
wicht mtö nicht mehr nach der Stückzahl verkauft : in
Kiel sind zur Zeit Bücklinge zu kaufen , deren Preis für
ein Pfund dem amtlich festgesetzten Pfundpreis von 1,60
Mark entspricht , infolgedessen kostet der einzelne Räu¬
cherfisch etwa 6 Pfg . Wie das in Kiel so schnell möglich
geworden ist , scheint allerdings noch ein Geheimnis zu
sein . Ein Umstand allerdings bringt eine erhebliche
Berbilliguttg der Räucherwaren unter allen Umständen
mit sich, und das ist der Ausschluß der Fischräuchereien
vom direkten Einkauf und ihre Bestimmung zur Lohn¬
räucherei.

Kaiser Franz Josephs Testament . Von gut un¬
terrichteter Seite erfahren die Münchener Neuesten Nach-
rtchten , daß Kaiser Franz Joseph in seinem Testament
zu allererst der Kriegsfürsorge gedacht und den Ver¬
wundeten . Invaliden und Hinterbliebenen aus seinein
Privatbarvermögen 00 Millionen Kronen zugewendet
hat . Die beiden Töchter und die Enkelin Prinzessin
Wmdisch -Grätz als Erbin des Kronprinzen Rudolf
haben je 10 Millionen Kronen erhalten . Der Rest von
10 Millionen ist zu verschiedenen Legaten verwendet
worden . >

Die Polizeistunde für Groß -Berlin . Wie die „B . Z ."
hört , tst nunmehr endgültig beschlossen worden , die Po¬
lizeistunde für Groß -Berlin auf 11 ^ Uhr festzusetzeu.
Diejenigen Lokale , die bisher die Konzession bis 11 Uhr
/bends hatten , werden solche auch weiterhin behalten.

Wenn man nicht Haushalten kann . Wir lesen in
der „Lüdensch . Ztg ." : Der Platzarbeiter Carl Crum-
menerl hat seinen eingekellerten Winterbedarf an Kar¬
toffeln , der nach den neuen Vorschriften bis zum 26. Mat
1917 reichen mußte , schon jetzt verzehrt . Crummenerl
beanspruchte nun neue Kartoffelkarten , die ihm nicht
gegeben werden konnten , da die Stadt über die festge¬
setzte Menge hinaus nichts geben kann und darf . Dem
Etummenerl ist seine Kartoffelzusatzkarte polizeilich enr-
Äj>aen worden , er mutz sich jetzt täglich sein halbes Pfund
Kartoffeln (Zusatz ) in einem bestimmten Geschäft holen.
— Diese Geschichte mag anderen zur Warnung dienen.

Acht Söhne auf Urlaub . Eine ' besondere Ueberra-
schtmg hat der Kaiser dem Tuchmacher Theodor Richter
in Neuöamm (Neumark ) zuteil werden lassen . Richter
hat fett Krtegsausbruch dem Vaterland zehn Söhne zur
Verfügung gestellt , und der elfte sieht seiner Einbe¬
rufung zur Fahne entgegen . Während einer den Hel¬
dentod fand , geriet ein zweiter in Gefangenschaft . Um
nun alle seine Söhne wieder um sich versammeln zu
können , schrieb Richter ein Gesuch an den Kaiser mit
der Bitte , seinen acht Söhnen einen Weihttachtsurlauv
erteilen zu lassen . Der Kaiser Netz Richter zunächst ein
Gnadengeschenk von 300 Mark zustellen und die Ur-
laubsgesuche den zuständigen Vorgesetzten überweisen.
Jetzt hat Richter dte Nachricht erhalten , daß seinen Söh¬
nen der vom Vater erbetene Weihnachtsurlaub bewilligt
worden tst.

ctn« R '!5 . ? ^ -A " ^ ruktionsstunöe . Wir hatten Jnstruk-
über „Entfernungen " und „ Entfernunqs-

. Es wird uns klargemacht , daß man daran,
tm Verbaltnis zur Visierkrmme ein Mann

gJISf die Entfernung näherungsweise schätzen kann.
Jeder hat 's begriffen , bis auf Rekrut Thieme , der zur
Verzweiflung des tnstruierenden Leutnants keinen
Schimmer kapiert . „Mensch , Thieme, " ruft der Leutnant
aus , „sehen Sie denn auf 800 Meter genatt so groß
aus wie auf 5 Meter ? " „Das weiß ich nicht, " war die
Antwort , „ich habe nur auf 800 Meter noch nicht ge-
^oen ! („Jugend ." )
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9  Nvnian von Käthe Lubvivski . 19 ^
1 „© , Daterle , wie kannst Du mir so etivos reden . Haben ,
wir beide ihn nicht lieb ? Würden wir nicht alles für ihn i
hingeben , was er verlangte ?" . „ ,, , !

„Bei mir könnte es vielleicht stimmen . Ich habe thn noch
attf meinen Armen getragen.

Aber Du ? Geht er Dich im Grunde genommen etwa
mehr an wie jeder andere Pan . der uns für ehrliche Arbeit
rine » verdienten Entgelt dielet ?"

. Darauf versteh ' ich nicht ztl antworten , Vater . Ich habe
ihn eben auch lieb . Er ivar nieinals stolz. Ich mußte kom-
weit als er zum ersten Aial tu Uniform hier ivar , zur Fir-
tnclt 'mg schenkte er mir das kleine Herz mit den weißen Per¬
len und als der alle Pan starb , war ich auch bei ihm . Er
ist 'so gilt , Vater . Er kann gar nicht weh ttm . Neulich sah
ich wie er die Rosenranken , die aus dem Wege lagen , hoch¬
hob und ztirückband , damit er sie nur nicht zertrete ."

Der alte Matnschek kennt das Leben . Er iveiß aitch, daß
mancher , der sich scheut, seinen Fuß auf eine Blume zu setzen,
nicht zaudert , ein Menschenleben zn zertreten . Freilich , Pan
Erich ist wohl nicht so geartet.

Aber wenn auch . Sein Kind tst heißes , inngeS Blut tmd
ohne Mutter , darum nmß er ihr Herz doppelt schützen,
,venn der Tag des Erivachens naht . Und er sagt ganz ruhig
,md beherrscht : „Vielleicht ist Pan Erichs zukünftige Braut
unter dem aitgesagten Besuch . Darum tust Du recht, alles
so schön wie nur irgend möglich zu besorgen ."

Sie wechselt die Farbe , ohne daß sie es weiß.
Sein Vater ist erst wenige Monate in der Erde , und er ist

noch so jung ." sagte sie leise, als wollte sie sich beruhigen.
Und doch ivird er bald eine Frau nehmen ; sehr bald

sogar Er erfüllt damit den allergrößten Wunsch deS ver-
storbenen Pan . Und eine reiche Frau aus vornehutein Hause
wird es sein. Vielleicht gar von Adel .« *

^adwiqa wird abwechselnd rot und blaß . Dte Sttmme deS
alten Verivalters schrillt immer heftiger . Er will das , was
sich, von ihr selbst noch nicht erkannt , in ihre Seele ge-
stöhlen hat . herausreitzen , ehe es Wurzel schläht.

„Gold nmß sie nämlich haben, " fährt er fort . „Darattf nmß
er sehen , das ist sozusagen seine Pflicht . Ein Pradtlck (Hunde-
seele), der es anders täte . Ich lebe doch auch nicht ewig.
Und er versteht nichts von der Wirtschaft . Er wird sie mtt
der großen Tasche voll Menschenliebe höchstens ruinieren.
Da 'muß er später von dein Gelde seiner Frau hier zusetzen
können , wenn es hapert ." G,

„Wie furchtbar traurig , Vater ."
„Was ist traurig , was verstehst Du davon ?"
„Ich denke es als bas allerschlimmste , um solcher Sachen

willen das heilige Sakrament der Ehe ans sich zu nehmen.
Aber tvemt er es wirklich tun sollte . Vater , weil er nicht
anders kann , und ivir beide sind noch am Leben , dann
wollen wir doppelt lieb und gut zu ihm sein, nicht wahr ?"

Der alte Mann atmet hoch aitf . Der beängstigende Druck
weicht von seiner Brust.

Gottlob , es hat sich doch noch nichts Fremdes in ihr Herz
gestohlen . Es liegt klar und offen vor ihm , wie in der Kittd-
heit . Er sah wieder einmal zu schivarz. Schwerfällig steht er
auf und nimmt ihren Kopf zwischen seine Hände : „Die
Vesperstunde ist aus , Kind . Geh jetzt nach HauS und suche
aus Küche und Garten das Schönste und Seltenste zusam¬
men . Es versteht sich natürlich von selbst, daß wir dann
Pan Erich lieb haben , und daß wir uns von Herzen auf
sent Kommen freuen , ist unsere Pflicht ."

Er küßte ihre weichen Lippen und steht ihr in die Au¬
gen , die wieder ganz fröhlich ausschauen , dann läßt er seine
somtverbrannten Hände attf ihre Schultern gleiten.

„Wie alt bist Du jetzt eigentlich , Kind ?"
„Ich werde sechzehit Jahr , wenn die Kartoffeln au » den

Staitden müssen , Baterle ."
„O Boje moi (o Du mein Gott), s» «in Kind noch und

hält schon Reden , die einen alten Mann beinahe ängstlich
machen können ."

Und wieder küßt er sie zärtlich.
Danach setzt er das blanke Pfeifchen wieder an die Lippen

und stößt mit vollen Lungen hinein . Ihr durchdringender
Ton klang hell über das Feld . Die Leute werfen die Arme
in die Luft und gähnen noch einmal herzhaft , ehe sie sich em*
porraffen

Auf der schmalen Scheide , welche grasüberivachseu die
blanblühenden Wicken von dein niedrigen Weizen trennt , schrei¬
tet Jadiviga mit ihrem Körbchen dahin . *

Sie geht ganz langsam . Die trockene, heiße Luft inacht so
müde . Sonderbar , auf dem Hinweg zuni Valer hat sie das gar
nicht empfunden , trotzdem die Sonne doch noch höher als setzt
stand . Die stöhlichen Gedanken , die bunt und freundlich das
„Morgen " ausmalten , sind eingeschlafen . Sie muß sich immer
den Spruch wiederholen , den der Kaplan ihrer Mutter ans die
letzte Reise mitgab . Und je mehr sie sich in ihn zu vertiefen be¬
müht ist, desto weniger versteht sie seinen Sinn . -

Der nächste Tag ist ein Sonntag . Der Hinunel hat sein
blaues Alltagskleid nicht gewechselt . Die Sonne webt heute
wie alle Tage init seitgenden Strahlen Säume von Gold und
Glut hinein . Dann und wann fährt ein kurzer Windstoß in den
Staub der Landstraße und jagt ihn hoch. Dadurch werden in
das Himmelskleid vorübergehend zerfließende Falten von lich¬
tem Grau gezeichnet. Auf dem Boldrowoer Gutshof kreist daS
lose kurze Stroh in der Luft umher , und um die Blüten der
brritästigen Winterlinde , unter der Erich Rastingen mit seilten
Gästen den Nachmittagskaffee einnintmt , taumelt duftberauscht
eine Schar wilder Bienen.

Ihm selbst ist es intmer noch wie ein Trattm , daß sie wirk¬
lich gekommen sind . Das alte Fräulein Regenstein hat diesen
Gedanken angeregt . Seitdem Marie Luise ihr von den Perl¬
hühnern und den Himbeeren gesprocheir hat , erzählte sie Bibra
so oft , wie brennend gern auch sie diese Herrlichkeiten mit eige¬
nen Augen sehen möchte, bis der endlich den Zweck der Wieder¬
holungen begriff und Rastingen zu dieser Einladung veran»
laßte.

Sie wurde denn auch mit sichtlicher Freude von dem alten
Fräulein und dem Brautpaar entgegengenommen . Wie Marie
Luise über sie dachte, war ihm bis heute verborgen ge-
blieben . Er wartete ungeduldig auf ihre Entscheidung und
zermarterte sich in der Nacht , die dem Sonntag vorangiitg,
mit baitgen Zweifeln.

Jetzt war alles gut . Sie saß neben ihm unter der blüheit-
den Linde mtd sah mit sehnsüchtigen Augen in die Ferne,
di« mit fahlem Schein auf und nieder wogte . 229.20



Brotkartenausgabe.
Mit Rücksicht auf die bevor ! ehenden Weihnachtsfeier¬

tage werden die Brotkarten für die kommende Woche von
den Herren Bezirksvorstehern bereits am Freitag , den
22 . ds . Mts . von Vormittags 10—11 Uhr und von Herrn
Hitter Nachmittags von 3—4 Uhr ausgegeben.

Die Brotkarten für die kommende Woche haben aus¬
nahmsweise bereits am 23 . und 24. ds . Mts . und die¬
jenigen für die erste Neujahrswoche bereits am 30 . und
31 . ds . Mts . Gültigkeit.

Außerdem werden bei der Brotkartenausgabe Weih¬
nachtsmehlkarten verabfolgt , welche zum Bezug von 250
Gramm Weizenmehl pro Person berechtigen.

Selbstversorger erhalten die Weihnachtsmehlkarten am
Freitag , den 22. ds . Mts ., Vormittags von 11— 12 Uhr
im Rathause (Eingang Langasse)

Hofheim a . Ts ., den 19. Dezember 1916.
Der Magistrat : Heß.

Butterverkauf
am Freitag , den 22 . Dezember ds . Js.

von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 5 Uhr gegen
Vorlage der Lebensmittelkarten bei:

1. Friedrich Stippler Ww . No . 156—340
2. Albert Phildius No . 341 —545
Auf jede Person entfallen 60 Gramm.
Der Preis beträgt 34 Pfennig für 60 Gramm.

Margarine -Berkauf
am Freitag , den 22 . Dezember ds . Js.

von Vormittags 9 Uhr bis Nachmittags 6 gegen Vorlage
der Lebensmittelkarten bei:

1. Hahn Heinrich Ww . No . 1— 325
2. Becker Kar) No . 326 — 680
3. Kippert Lorenz No . 681 — 1115
Auf jede Person entfallen 50 Gramm.
Der Preis beträgt 20 Pfennig für 50 Gramm.
Haushaltungen , welche gesch'achtet haben erhalten keine

Margarine.

Schmalz -Verkauf
am Donnerstag , den 21 . Dezember ds . Js.

von 9— 10 Uhr Vormittags bei:
1. Metzgermeister Kilb  für die No . 421 —510
2. „ Schmidt  für die No. 511—655
Auf jede Person entfallen 60 Gramm.
Der Preis beträgt 30 Pfennig für 60 Gramm.

Haushaltungen , welche selbst selbst geschlachtet haben,
sind vom Schmalzbezug ausgeschlossen.

am Freitag , den 22 . Dezember ds . Js.
von Vormittags 9 bis Nachmittags 5 Uhr

bei Heinrich Henne mann für die Inhaber der Lebens¬
mittelkarten No . 281 —510.

Auf jede Person entfällt V® Liter.
Der Preis beträgt pro Liter 4,80 Mk.

am Donnerstag, den 21. und Freitag , den 22. ds. Mts.
von Vormittags S Uhr bis Nachmittags 5 Uhr gegen Vorlage der
Lebensmittelkartenbei:

1. Müller Jakob No. 1— 56
2. Konsum-Verein No. 57- 122
3. Wenzel Nik. Ww. No. 123- 173
4. Petry Karl No. 174- 265
5. Becker Karl No. 266- 332
6. Hahn Heinrich Ww. No. 333— 428
7. Neuner Georg No. 429— 476
8. Czapeck Anton Ww. No. 477— 524
9. ZimmermannGeorg No. 525- 570

10. . Jakob No. 571— 635
11. Kippert Lorenz 'No. 636— 710
12. Hennemann Heinrich No. 711— 800
13 Phildius Albert No. 801— 914
14. Frühling Karl No. 915— 1040
15. Stippler Friedrich Ww. No. 1041- 1115
Auf jede Person entfällt l 1/« Pfund.

Petroleum -Verkauf.
Am Donnerstag , den 21. d. Mts . Vormittags von 11

—12 Uhr werden auf dem hiesigen Rathause (Eingang
Langgasse) Karten zum Bezüge von Petroleum ausgegeben.

Die Karten werden nur an Landwirte und an dieje¬
nigen Haushaltungen , welche kein elektrisches Licht be¬
sitzen, abgegeben.

Teigwaren -Verkauf.
Freitag den 22. und Samstag den 23 . Dezember

von vormittags 9 bis nachmittags 5 Uhr bei:
1. Hennemann H . auf Lebensmittelk . No . 916 —1115
2. Consum-Verein „ „ No . 1— 240
3. Wenzel Nikl . Ww . J. No . 241— 550
4. Petry Karl „ „ No . 551— 915

Die bei Hennemann zugeteilten Nummern erhalten 225
Gramm und die übrigen Nummern 100 Gramm für jede
Person.

Hofheim,  den 19. Dezember 1916 . '
Der Magistrat : Heß.

Kokal-Uachrichlen.
— Am 2. Weihnachtsfeiertage, nachmittags 4i/s Uhr veranstal.

tet die kiesige Jugendwehr eine patriotische Feier . Nach
dem uns vorliegenden Programm zu urteilen, können wir im Vo¬
raus einige sehr genußreiche Stunden versprechen. (Näheres in der
nächsten Nummer.)

— Dem JagdaufseherHerrn Schneider III. zu Langenhain ist
für die, bei der Festnahme von entwichenen Kriegsgefangenen be¬
wiesene Energie und Umsicht, vom stellvertretendenGeneralkom-
mando des 18. "Armeekorps eine Ehrenurkunde übeneicht
worden

— Bei dem Entladen eines Kohlenkahnes in Griesheim a.
M. wurden zwischen den Kohlen scharfe Militärpatronen ge¬
funden . Ob ein verbrecherischer Anschlag geplant war, konnte
noch nicht sestgestellt werden Jedenfalls empfiehlt es sich die Be¬
völkerung zu warnen, bei Kohlensiuerung äußerst vorsichtig zu
sein.

Bekanntmachung.
Höchstdreise für Rüben.

Auf Grund der Verordnung über Höchstpreise für Rüben, vom
26. Oktober 1S16(R .-G.-Bl . S 1204) und der ministeriellen Aus¬
führungsanweisung vom 14. November 1916 werden für den Ver-
kauf von Rüben durch den Kleinhandel (Abgabe an die Verbrau¬
cher bis zu 10 Zentner) für den Kreis Höchst a. M , mit Ausnah¬
me der Stadt Höchsta. M ., folgende Höchstpreise festgesetzt:8 !.

1. Wasserrüben, Stoppelrüben, Herbstrüben unter Ausschluß der
Teltower Rübcher 6 Pfg . für das Pfund,

2. Runkelrübenund Iuckerrunk ln unter Ausschluß der roten Rü¬
ben (rote Beere) 2.50 Mk . für den Zentner, 3 Pfg . für das
Pfund,

3. Kohlrüben(Wruken, Dodenkohlrabi, Steckrüben), soweit sie den
Gemeinden nicht vom KreiskommunaloerbandHöchsta M ge¬
liefert werden 6 Mk . für den Zentner, 7 Pfg . für das Pfund,

4. Möhren aller Art 12 Pfg . für das Pfund,
5. Kleine Speisemöhren (Karotten) 15 Pfg für das Pfund.
Für Lieferung frei Haus darf der Händler einen Zuschlag von

M Pfg . für den Zentner berechnen.
8 2.

Die vom Reichskanzler bestimmten Stellen sind beim Ankauf von
Rüben der im § 1 genannten Art an die festgesetzten Höchstpreise
nicht gebunden. § 3.

Wer die in dieser Verordnung festgesetzten Preise überschreitet,
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu
10000 Mk. oder mit einer dieser Strafen bestraft.

Neben der Strafe können die Gegenstände, auf die sich die straf¬
bare Handlung bezieht, ohne Unte.schied, ob sie dem Täter gehö¬
ren oder nicht, eingezogen werden.

Auch kann auf Grund der Bekanntmachung zur Fernhaltung un¬
zuverlässiger Personen vom Handel vom 23 September 1915(R .-
G.-Bl . S . 603) der Handelsbetrieb untersagt werden.

8 4.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichungin

Kraft.
Höchst a. M ., den 17. Dezember 1916.

A. 22 457. Der Landrat: Klauser.

Jur geff.JZeachtung für Kausfrauen!
Viel Geld , Arger und Verdruß ersparen Sie sich,

wenn Sie bei den jetzigen teueren Seifenpreisen und
Seifenmangel Ihre Wäsche nach Gewicht als 2

waschen lassen.
Ratz-Wäsche ist die Bezeichnung für weiße Haus¬

haltungswäsche , die schmutzig gewogen , maschinell für
sich allein gewaschen und in speicherfertigem* Zustande
(80 % wasserfrei), auf Wunsch auch ganz trocken, den
Haushaltungen wieder zugeführt wird . Jede Berührung
mit anderer Wäsche ist ausgeschlossen.
Mindestquantum 4̂0 Pfund . Tadellose Behandlung.
Preise : 80% wasserfrei (speicherfertig) per Pfd . 12 Pfg.

getrocknet (bügelrecht) „ „ 14 „
Die Wäsche wird abgeholt und frei in 's Haus zurück¬

gebracht. Lieferzeit 2 bis 3 Tage.
Indem ich diese Einrichtung aufs wärmste empfehle,

zeichne Hochachtungsvoll

Kranz Schalter
Vsmpk-^ ssck -NnstsN

Niederhofheimerstraße 12.

Spar-u. Leihverein hosheim.
Der Spar - und Leihverein beabsichtigt für seine Mitglieder

Tüomasmehl und Kainit von der Zentral-Einkaufs- und Verkaufs-
Genossenschaft Wiesbaden zu beziehen.

Diejenigen Mitglieder , welche bestellen wollen, mögen sich
bis zum Freitag bei einem der Vorstandsmitglieder Th . I . Kippert,
Ioh . Jos . Richter und H . Lottermann melden.

Der Dorstaud.
Th . I . Kippert,  Vorsitzender.

it Tafel - «. Speiferssig
tritt vorläufig kein Mangel ein. Ebenso
erhalten Sie feinen Tafel-Senf in feinster
Qualität.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Gin guter Ersatz
für die fehlenden Suppen -Einlagen ist
bleibt ' eine gute Suppen - Würze
und Bouillon-Würfel. Beide Artikel er¬
halten Sie gut und preiswert in der

Drogerie Phildius.

Praktische billige Geschenke
können Sie verschaffen , wenn Sie ge¬
tragene  Kleider , Stoffe, Blusen selbst
auffärben. Die verschiedensten Farben
zu 10—25 Pfg. sind erältlich in der

Drogerie Phildius.

Zigaretten
direkt von der Fabrik

zu Originalpreisen
100 Zig.Kleinverk. 1,8 Pfg. 1,40
100 „ „ 3 „ 2-
100 „ 3 „ 2,20
100 ... .. 4,2 „ 3,-
100 „ „ 6,2 „ 4,30

ohne jeden Zuschlag für neue
Steuer - und Zollerhöhung

7iiroerrui prima Qualitäten
tljjailCll 75, _ bis 200.- M. p. Milte

Goldenes Hausztwkn'
e . IN. b . H.

KÖLN,  Ehrenstrasse 34.
_Telefon H 9068._ _

Lehrreiches neues Beschästig-
ungsspiel für Knaben sowie an¬
dere Spiele und Bücher billig zu
verkaufen . Näheres im Verlag.

Obstbäume aller Art
in Hochstamm , Spalier , Pyra¬
miden etc., Stachel - « . Johan¬
nisbeerhochstämme , Stachel-

« . Johannisbeerbüsche , Him¬
beeren etc. empfiehlt in besten

Sorten
Lorenz Stang , Baumschule.

Kreuzweg.

Ein ideales Hausmittel
ist Blankenheimer’s Tee. Trinken (Sie
denselben fleihig mit w. Zucker versiiht, ,
wird Sie kein Husten und Erkältung
plagen, ln Paketen zu 20—40 Pfg. er¬halten Sie denselben

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Der werden Kundschaft !
zur Notiz, da&die Lebensmittelgeschäfte
vom 17. ds. ab nur bis 7 Uhr abends
und Sonntags von 11—12 Uhr geöffnet
sind . Wenn die [Einkäufe Nachmittags
besorgt werden , dann wird der frühere
Geschäftsschlub keine Verlegenheiten
bringen

Drogerie A. Phildius.

Steinkohlenasche
kann abgefahren werden .

Maschinenfabrik Mohr.
Kriegs -Seife

feine Waschpulver lose , und in Paketen
Putzsand Putzmittel

Neue Citronen , Orangen
Eine gröbere Sendung Gurken ange¬

kommen.
A. Phildius , Hoflieferant.

2 Stück sehr schöne
Plutunenbäume

abzugeben
2 Näheres Pfälzer Hof.

Alleinstehende Dame sucht hübsche
3 Zimmer -Wohnung in besserem
Hause . Gefl . Angebote erbitte an
den Verlag des Blattes.

Am Samstag Abend ist auf dee
Hauptst . ein gestrickter Kragen ver¬
loren . Abzug . Elisabethenst . 14.

Aüchsenwurst
ohne Karte erhältlich.

Frau Friedr . Stippler

AuchdruckerLekrting-
Junge mit guter Schulbildung,

welcher Ostern in die Lehre treten
will , kann sich schon jetzt melden.

_ Anzeige -Blatt.
2 Zimmer -Wohnung

in der Nähe der Bahn zu oerm.
Zu erfragen im Verlag.
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